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Eva Burghardt Köln

S
chon vor dem ersten Arbeitstag beim 
Berliner Spielesoftware-Hersteller 
Wooga fühlte sich Helene List gut auf-
genommen. Direkt nach dem erfolg-
reichen Bewerbungsgespräch im Ok-

tober letzten Jahres bekam die 30-jährige Ga-
me-Artistin ein Merchandise-Paket mit Schlüs-
selanhängern, T-Shirt und einem Turnbeutel 
von ihrem neuen Arbeitgeber. Bis zum Arbeits-
start hielt sie per Mail Kontakt – und konnte bei 
Fragen jederzeit einen Ansprechpartner anru-
fen. Bei der Suche nach einer Wohnung in der 
Nähe der Firma und beim Umzug aus ihrer Hei-
mat Wien nach Deutschland half eine speziali-
sierte Agentur – die Kosten übernahm Wooga. 
„Ich musste nur noch die Schlüssel abholen. 
Das hat die Ankunft hier in Berlin sehr erleich-
tert“, sagt die Berufseinsteigerin. 

Aufmerksam zeigte sich der neue Arbeitge-
ber auch zum Dienstbeginn: Auf dem Schreib-
tisch warteten neben Büroartikeln auch eine 
Thermoskanne und Süßigkeiten. „Die neuen 
Kollegen haben mich sehr herzlich begrüßt“, 
berichtet List. Eine Checkliste mit den Abläu-
fen für die ersten drei Tage lag bereit – zudem 
stellte die Wooga-Personalabteilung ihr eine 
Kollegin als sogenannten „Buddy“ zur Seite – 
mit ihr konnte sie sich etwa beim Mittagessen 
austauschen. „Es war toll, jemanden an der Sei-
te zu haben, dem ich alle Fragen stellen konn-
te“, sagt List. „Wir sind mittlerweile richtig gut 
befreundet.“ 

Weitere Kollegen lernte List beim monatli-
chen „Mystery Lunch“ kennen: Fünf zufällig 
ausgewählte Mitarbeiter gehen gemeinsam auf 
Firmenkosten Mittagessen. „Ich habe mich von 
Anfang an sehr wohl gefühlt – und wusste 
gleichzeitig genau, was das Unternehmen von 
mir erwartet“, sagt die Entwicklerin.

Onboarding nennen Experten die Phase des 
Einstiegs in der neuen Firma. In Zeiten des Man-

gels an Fach- und Führungskräften wird es für 
Arbeitgeber immer wichtiger, dass der Start ge-
lingt. Denn unzufriedene Mitarbeiter können 
sich oft problemlos einen neuen Job suchen – ge-
rade in Wachstumsbranchen wie der Digitalwirt-
schaft. Ein gelungenes Onboarding stelle sicher, 
„dass der neue Mitarbeiter auch bleibt“, sagt An-
ne Schüller, die als Business-Coach auch auf Per-
sonalfragen spezialisiert ist. „Zudem zahlt eine 
gute Willkommenskultur auf die Arbeitgeber-At-
traktivität ein: Wie es einem Mitarbeiter in den 
ersten Tagen ergeht, spricht sich vor allem im 
Web in Windeseile herum.“ Wer in das Onboar-
ding investiert, sichert sich also nicht nur die 
Loyalität neuer Beschäftigter, sondern profitiert 
auch beim Werben um künftige Kräfte.

Wie hoch das Risiko ist, neue Mitarbeiter zu 
verprellen, zeigt eine aktuelle Studie der On-
line-Jobplattform Stepstone. 30 Prozent der 
10 000 befragten Fachkräfte gaben an, ein Un-
ternehmen schon einmal innerhalb des ersten 
Jahres verlassen zu haben. Als Grund nannten 
46 von ihnen Prozent die Unternehmenskultur. 
Nur knapp die Hälfte der Befragten mit Berufs-
erfahrung empfand das erlebte Onboarding als 
strukturiert und angenehm. 

Was müssen Unternehmen tun, um neue 
Kräfte von Anfang an zu binden? Onboarding 
dürfe kein Standardprozess sein, der nach ei-
ner Checkliste abgespult wird, sagt Beraterin 
Schüller. „Vielmehr wird er so individuell wie 
möglich auf die jeweilige Person zugeschnit-
ten.“ Sie empfiehlt, direkte Kollegen des Einstei-
gers dabei einzubeziehen: „Dann wird der Pro-
zess passend und auch engagiert umgesetzt.“ 
Onboarding-Journey nennt Schüller das Ziel – 
sie könne etwa in eintägigen Workshops entwi-
ckelt werden. Auch Auszubildende könnten da-
bei gut helfen: „Sie sind noch nicht blockiert 
durch Bereichsscheuklappen und eingespielte 
Prozesse.“

Chefs stellen sich vor
Es zählt der persönliche Kontakt – auch zur Fir-
menspitze: Computerspiele-Spezialist Wooga 
hat für Einsteiger die „New Starter Sessions“ 
konzipiert – hier erfahren sie alles über die His-
torie sowie Strategie und Ziele. In den einstün-
digen Meetings stellen sich der CEO und die 
Leiter der einzelnen Firmenbereiche vor. Einen 
Monat später lädt die Personalabteilung dann 
zum Feedback-Gespräch. „Ich konnte alle offe-
nen Fragen klären und selbst Anregungen ge-
ben“, sagt Wooga-Einsteigerin Helene List. 

Auch Unternehmen, die eigentlich Rivalen im 
Wettbewerb um Fachkräfte sind, arbeiten neu-
erdings in Sachen Einarbeitung zusammen. So 
startete im Sommer 2018 das Projekt „onboar-
ding@münsterland“, dessen Pilotphase in den 
nächsten Wochen beginnt. Ein Arbeitgeber-
wechsel könne auch „die Entscheidung für neu-
en Lebensraum bedeuten“, sagt Judith Schä-
pers, die das Vorhaben beim Verbundprojekt 
Münsterland e. V. koordiniert. 

Neuankömmlinge erhalten beispielsweise 
Unterstützung beim Umzug oder der Jobsuche 
für Partner. 13 Unternehmen aus dem Münster-

Berufseinstieg

Willkommen 
an Bord

Unternehmen sichern sich mit 
individuellen Wohlfühlprogrammen 

die Loyalität neuer Mitarbeiter. 

Azubis sind 
noch nicht 
blockiert 

durch 
Scheuklappen 

und  
eingespielte 

Prozesse. 
Anne Schüller
Business-Coach

Anzeige

Spezial Great Place to Work
WOCHENENDE 15./16./17. MÄRZ 2019, NR. 53

47

Personal-Software 

Mit IT auf Tuchfühlung 

W eniger Kündigungen kurz 
nach Dienstantritt und 
eine höhere Produktivi-

tät von Anfang an – diese Ziele wol-
len die Anbieter von Onboarding-
Software verbinden. Als „Onboar-
ding“ verstehen Personaler das Ein-
führen eines Mitarbeiters in seinen 
neuen Arbeitsbereich. Informati-
onstechnologie (IT) kann dabei hel-
fen, etliche Softwareanbieter stehen 
bereit – Spezialisten ebenso wie 
Hersteller, die klassische HR-Soft-
ware um Funktionen für die Beglei-
tung von Einsteigern ergänzt haben.

Beispiel SAP: „Successfactors On-
boarding“ heißt das Programm des 
Softwareriesen, das mit dem Ver-
sprechen antritt, dass neue Mitar-
beiter „sofort erfolgreich durchstar-
ten können“. SAP argumentiert mit 
Zahlen. Oft sei unorganisierte und 
lückenhafte Einarbeitung mitver-
antwortlich, dass neue Arbeitsver-
hältnisse scheitern. Einer von vier 
Beschäftigten kündige binnen eines 
Jahres, heißt es bei SAP. In den ers-
ten sechs Monaten falle bei vier von 
fünf Neulingen die Entscheidung, 
ob sie im Unternehmen bleiben 
wollen oder nicht. 

Die Investition in entsprechende 
Software kann sich bezahlt machen: 
Eine um das Neunfache geringere 
Gefahr von Kündigungen und eine 
um 15 Prozent höhere Leistung kon-

statiert beispielsweise der US-
Marktforscher Gartner bei einem 
geordneten Onboarding.

Der auf den Mittelstand speziali-
sierte Anbieter von Buchhaltungs-
programmen Haufe-Lexware hat 
die Software „Myonboarding“ ent-
wickelt. „Neue Mitarbeiter, die das 
Unternehmen schnell wieder verlas-
sen, kosten Unsummen“, sagt Felix 
Pohl, Senior Consultant bei Haufe-
Lexware. Der Einsatz von Apps er-
zeuge bei Einsteigern „Wow-Effekte, 
die die Grundsatzmotivation nach-
haltig steigern“, sagt Pohl. 

Neulinge erhalten online regelmä-
ßige Updates und persönlich zuge-
schnittene Informationen – in Ru-
briken wie „Dein Team“ oder „Dein 
Standort“. Zudem gibt es spieleri-
sche Elemente – etwa ein Abkür-
zungsquiz für firmeninterne Begrif-
fe oder das „Team-Bingo“, das beim 
Kontakteknüpfen mit Kollegen hilft. 
Mit dem gleichen Ziel listet der Soft-
wareanbieter Avature in seiner Lö-
sung „Onboard“ Mitarbeiter über 
ein Portal wie in einem internen so-
zialen Netzwerk. Die Hersteller se-
hen ihre Software als assistierendes 
Tool der Personalabteilung, das die-
ser aber keine Konkurrenz machen 
soll. Die Software sei „übergeordne-
tes Steuerungselement“, sagt Pohl – 
sie ersetze aber nicht den persönli-
chen Austausch. Eva Burghardt

land machen mit. Es geht nicht nur um den er-
folgreichen Start am Arbeitsplatz: „Durch das 
Projekt Onboarding besteht eine noch viel bes-
sere Chance, neue Mitarbeiter und ihre Ange-
hörigen auch über den Beruf hinaus in die Regi-
on zu integrieren“, sagt Bernd Richter, Perso-
nalleiter des beteiligten Maschinenbauers 
Windmöller & Hölscher. „Das schafft mehr Zu-
friedenheit und eine höhere Bindung.“

Dem Netzwerkgedanken folgt auch die Initia-
tive Berlin.digital. Die Digitalwirtschaft in der 
Bundeshauptstadt boomt, über 9 000 Unter-
nehmen der Branche haben hier ihren Sitz, vie-

le suchen händeringend Personal. Berlin.digital 
unterstützt sie bei der Suche wie auch beim On-
boarding. Eine wachsende Zahl von Fachkräf-
ten stamme aus dem nicht-europäischen Aus-
land, erläutert Andrea Peters, Vorstandsvorsit-
zende der Medianet Berlin-Brandenburg, die 
Berlin.digital gegründet hat. Deshalb sei Unter-
stützung in Fragen des Visums oder der Ar-
beitserlaubnis im Angebot – ebenso wie Unter-
stützung bei Kinderbetreuung oder Sprachkur-
sen. „Für Unternehmen ist es gewinnbringend, 
sich zu vernetzen und Erfahrungen auszutau-
schen“, sagt Peters. „Die Konkurrenz um Fach-
kräfte tritt dann in den Hintergrund.“ 

Hilfe bei Behördengängen 

Computerspiele-Spezialist Wooga ist Partner 
bei Medianet. Mehr als 50 Prozent der Mitarbei-
ter stammen aus dem Ausland. „Für uns ist ein 
enger Kontakt zu den Behörden wichtig, damit 
wir neuen Mitarbeitern auch bei Themen wie 
der Aufenthaltsgenehmigung und der Ummel-
dung behilflich sein können“, sagt CEO Jens Be-
gemann. 

Intern hält er die persönlichen Aspekte bei 
der Integration neuer Mitarbeiter für besonders 
wichtig. „Das Buddy-Programm und die indivi-
duell abgestimmten Maßnahmen helfen, sich 
schnell im Unternehmen wohlzufühlen“, erläu-
tert Begemann. Der Wooga-Chef ist sicher, dass 
sich der Einsatz lohnt: Der Onboarding-Prozess 
funktioniere aus Mitarbeiter- wie aus Unterneh-
menssicht: „Das belegen interne Umfragen und 
Feedbacks – ebenso wie die Betrachtung der 
Leistung neuer Mitarbeiter im Vergleich zu ih-
ren dienstälteren Kollegen.“ 

Mitarbeiter bei Wooga: 
Neue Kollegen haben 
feste Ansprechpartner. 
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